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Also „Kampf auf Leben und Tod!"

„Slovenski Narod", der bekannte Deutschen­
fresser, weiset die von der Verfassungspartei bei 
Eröffnung der Landtagssession den Nationalen dar­
gereichte Hand der Versöhnung, des Ausgleiches 
und des Friedens in Form einer schroffen, im 
trivialen und aufreizenden Tone gehaltenen Ab­
fertigung zurück.

Der neuerliche Absagebrief der Nationalen 
enthält unter anderen folgende Stellen: „Die Na­
tionalen kennen mit solchen Leuten, wie die Nemsku- 
tarji sind, nicht in Eintracht leben. Die Nationalen 
haben durch elf Jahre wohlverständlich zu erkennen 
gegeben, daß sie mit der Verfafsnngspartei einen 
Friedenstraetat nimmermehr abschließen wollen. 
W ir brauchen mit Renegaten, deutschen Preußlern, 
mit Germanisatoren und charakterlosen Dienstjägern 
kein Kompromiß, wir können warten, wir haben 
die ganze Nation hinter uns. Die vom Landes­
hauptmanns gewünschte Eintracht und Verständi­
gung zielt dähin, daß wir 95 Perzent Sloveuen 
von 5 Perzent eiugewanderten Deutschen uns ma- 
jorisieren lassen sollen. Die Verfassungspartei kennt 
keine Eintracht auf Grund der nationalen Rechte 
der Slovenen. W ir Nationale sind überzeugt, daß 
das große Slaventhum üppig erblühen und es 
nicht zulassen werde, daß nur ein Theilchen vom 
slavischen Stamme abgehackt werde."

S  o lautet die letzte Epistel des nationalen fana­
tischen Organes. W ir halten es unter unserer Würde, 
die gemeinen Ausfälle des floveuischen Hetzblattes 
einer weiteren Analyse und Widerlegung zu unter­
ziehen, wir wollen heute nur constatieren, daß die 
Nationalen mit der Verfassungspartei nimmermehr 
Frieden schließen, sondern den Kampf auf Leben 
und Tod fortführen wollen. W ir constatreren aus

dem klaren Inhalte dieser derben Epistel, daß die 
Führer der Nationalen noch immer von der Krank­
heit des Größenwahnes ergriffen sind und sogar 
auf die Errichtung eines großen südslavischen Reiches 
noch Hoffnungen zu setzen scheinen.

W ir können schließlich nicht umhin, der Be­
merkung Raum zu geben, daß die erfolgte Reno­
vation des Absagebriefes nicht im Willen der „slo- 
venischen Nation" gelegen, sondern nur das Product 
e i n i g e r w e n i g e r  verbissener gegnerischer Partei­
führer, eine Ausgeburt ihres Neides und Hasses 
ist, und daß die „slovenische Nation" diesem ver­
werflichen Treiben glücklicherweise fern steht.

Eine polnische Resolution.
Der Lemberger Polenklub nahm folgende, vom 

Abgeordneten Zyblikiewicz beantragte Resolution 
an:

„ I n  der Erwägung, als Galizien nach seiner 
Jncorporiernng in die österreichische Monarchie 
trotz gegenteiliger Bestrebungen niemals den Cha­
rakter seiner besonderen historisch-nationalen In d i­
vidualität verloren, und daß der Monarch selbst, 
die Nationen Oesterreichs durch die Februar-Ver- 
fassnng des Jahres 1861 zur Theilnahme an der 
Gesetzgebung berufend, nicht eine Vertretung der 
Gesammtbevölkerung wollte, sondern Vertretungen 
der einzelnen Königreiche und Länder und durch 
solche die Zusammensetzung des Reichsrathes nach 
unserer und der anderen Länder Individualität 
gebildet hat; in Erwägung, daß unsere Reichs­
rathsabgeordneten, die Rechte und Traditionen 
unserer Nation wahrend, eine einheitliche solidarische 
Vertretung des Landes behufs Wahrung der na­
tionalen Individualität gegen centralistische Vellei- 
täten bildeten; in Erwägung, daß diese Vertretungs­

form, Delegation genannt, vom Landtag sanctioniert 
wurde; in Erwägung, daß der Landtag in seiner 
Adresse an die Krone im Jahre 1870 eine Dele­
gationswahl und nicht eine Delegiertenwahl vor­
zunehmen beschloß; in Erwägung', daß unsere le­
galen Vertretungen gegen die direkten Wahlen, 
als jene Vertretungsform abändernd und die histo­
rische Individualität unseres Landes negierend, 
vielfach protestiert, und daß der Landtag in seiner 
Adresse an die Krone im I .  1872 gegen selbe sich 
verwahrt hat; in Erwägung, daß unsere aus den 
direkten Wahlen hervorgegangenen Abgeordneten, 
treu den Rechten und Traditionen uuserer Nation 
und gehorsam den ausdrücklichen Landtagsbeschlüssen, 
die frühere solidarische Vertretungsform beibehalten 
haben, ohne welche die durch Jahrhunderte ge­
wahrte Individualität des Landes nach außen ver­
loren ginge; in Erwägung endlich, daß ohne Be­
folgung der Landtagsbcschlüsse das Land in Anarchie 
verfiele, und daß anläßlich des Austritts einiger 
Abgeordneten aus der Wiener Delegation manchen­
orts im Lande Zweifel über die Nothwendigkeit 
der Solidarität sich ergaben — erklärt der land­
tägliche Polenklub feierlich: l )  Die Einheit und 
U n t r e n n b a r k e i t  unserer  R e i c h s r a t h s ­
v e r t r e t u n g  war und ist der Landtagswille; 
2.) die bisherigen Landtagsbeschlüsse sind verbind­
lich ; 3.) mithin ist die Solidarität unserer Reichs-  
r a t h s v e r t r e t n n g  keine offene, discutierbare 
Frage; 4.) daher hat jeder polnische Abgeordnete 
oder Wähler daran festzuhalten. Dies erklärend, 
erinnern wir an den Artikel 6 der Constitution 
vom 3. M ai 1791, wonach alles und überall 
durch Stimmenmehrheit zu beschließen ist."

Feuilleton.
J o h a n n  G u t e n b e r g .

(Fortsetzung.)
So stand er denn nahe dem erträumten 

hohen Ziele. Bogen auf Bogen, deren Seiten 
mit regelmäßigen Linien von Buchstaben zierlich 
genug bedruckt waren, sammelten sich in dem ge­
heimnisvollen Raum der Offizin, die niemand, der 
nicht zum Geschäft und zur Mitwirkung gehörte, 
betreten durfte. In  wenigen Monden, und das 
große Werk war fertig, groß nicht nur durch den 
Umstand, daß dem weitgehenden Verlangen im 
Bürgerthum nach einem Besitz der Bibel nun in 
jeder Ausdehnung schnell genügt werden konnte, 
sondern vor allem durch deu praktischen Beweis 
einer Erfindung, deren kulturgeschichtliche Bedeu­
tung Gutenberg sich selbst nicht verhehlte. M it 
der Verbreitung der Bibel erhielt das Volk das 
urkundliche Zeugnis der christlichen Lehre in Be­
sitz, mit den: es Wort und Handlungen des Prie­
sterthums vergleichen konnte; mit dieser Ausfüh­
rung der Erfindung des Buchdrucks mußte dem 
erwachten Volksbewußtsein tausendfältige geistige 
Nahrung geboten werden können, deren Wirkung 
auf Bildung und Kulturgestaltung in großem 
Ahnen erkennbar war.

Das häufige tragische Mißgeschick der Er­
finder sollte Gutenberg nicht erspart bleiben und 
ihn um die reellen Früchte seiner Arbeit in dem 
Augenblick bringen, als er freudigen Auges dar­
nach greifen wollte.

So wie Fnst nämlich sicher war, daß mit 
der Erfindung ein gutes Geschäft zu machen, sann 
er darauf, den Gewinn für sich allein zu behalten 
und Gutenbergs und dessen verbriefter Ansprüche 
daran sich zu eutledigen. Eine Art Mitgenosse 
und Eingeweihter des Geschäfts war Peter Schösser 
aus dem knrmainzischen Städtchen Gernsheim, 
ein junger Mann von nahe an 30 Jahren, in­
telligent, gut gebildet und mit der damals sel­
tenen Fertigkeit einer schönen Handschrift. Wegen 
dieser hatte ihn Gutenberg ins Geschäft genom­
men, sowol um die Modelle zu den Buchstaben 
zu zeichnen, wie auch, um die Anfangsbuchstaben 
dem gedruckten Text nach damaliger Beliebtheit 
in kunstvollen Zügen und schön coloriert zuzu­
fügen. Einem so klugen und schriftgewandten 
Menschen kamen bei der Herstellung der plumpen 
Gutenberg'schen gothischen Druckschrift Ideen, diese 
und ihren Guß zu verschönern und zu verbessern. 
Er bewirkte dies durch eine geeignetere Metall­
mischung für den Guß der Lettern und durch ein 
härteres Metall für die Matrizen, die er durch 
stählerne Stempel in Messing- oder Kupferplatten

schlug, wodurch die darin gegossenen Lettern mehr 
Ebenmaß, Schärfe und Schönheit erhielten. Als 
Fust diese wichtige Verbesserung erfuhr, veran- 
laßte er Schöffer, sie vor Gutenberg geheim zu 
halten, und beschloß auch, an Stelle dieses ihm 
unbequemen Socins Peter Schöffer als solchen zu 
nehmen. Er gab ihm seine Tochter zur Frau, 
und derartig blieb Nutzen und Gewinn des neuen 
Geschäfts in der Fust'schen Familie allein.

M it Gutenberg in Händel zu kommen und 
ihn trotz dem Vertrage um sein Anrecht zu prellen, 
wurde einem so gewiegten Rechtsgelehrten wie 
Fnst nur zu leicht. Er erklärte, daß ihm die 
Kosten des Bibeldrucks zu bedeutend seien, er von 
dem Vertrag zurücktrete und die hergeliehenen 
Summen, die sich auf über 2000 Gulden beliefen, 
sofort wieder verlangen müsse. Da er wußte, 
daß Gutenberg sein ganzes Vermögen aus An­
schaffung der Druckwerkzeuge verwendet hatte und 
erst aus dem Erlös der Bibel den Ersatz und 
Gewinn erwartete, so konnte ihn derselbe nicht 
anders befriedigen, als indem er ihm sämmtliches 
angeschafftes Werkzeug als Pfandstück überließ. 
Um es dahin zu bringen, verklagte er Gutenberg, 
gewann den Prozeß und ließ darauf die Pfän­
dung vornehmen.

(Schluß folgt.)



Der kroatische Landtag
wurde am 28. September l. I .  vom Banus feier­
lich eröffnet. Das königliche, vom 16. September 
l. I .  datierte Rescript enthält folgende bedeutendere 
Stellen: „W ir sprechen die beste Hoffnung aus, 
daß Euere Getreuen bei dem weitern Ausbaue und 
Befestigung der öffentlichen Zustände dieser Un­
serer Königreiche und bei der Verhandlung der 
hierauf Bezug habenden Vorlagen der Regierung 
bestrebt sein werden, das in so glücklicher Weise 
begonnene Werk des zeitgemäßen Fortschrittes des 
Landes nicht blos in dem bisherigen Gange zu 
erhalten, sondern es auch zu fördern und weiter 
zu entwickeln. W ir hoffen bestimmt, daß es den 
beiderseits zu entsendenden patriotischen Männern, 
indem sie sich strenge an den in dem gegen­
sei t igen staatsrecht l i chen Ausg le i che 
ausgesprochenen Prinzipien halten, gelingen werde, 
für die in Verhandlung kommenden Fragen eine 
solche Lösung zu finden, die es Unserem könig­
lichen Regentenwillen, der für die eine Seite wie 
auch für die andere Seite in gleichem Maße be­
geistert ist, leicht möglich machen wird, daß W ir 
diesem gegenseitig vereinbarten, segensreichen Werke 
Unsere königliche Zustimmung ertheilen. Nament­
lich werden sich Euere Getreuen mit jenen Ver­
handlungsgegenständen zu beschäftigen haben, die 
in der vergangenen Landtagsperiode zurückgeblie­
ben find: für die zeitgemäße Organisierung der 
Städte, Markflecken und Landgemeinden, welchen 
Gegenständen je nach den Zeitumständen auch 
weitere Vorschläge Unserer Landesregierung zum 
Zwecke der erfolgreichen Entwicklung der öffent­
lichen Verwaltung in allen ihren Zweigen und 
der Hebung der Landbevölkerung, durch zweck­
mäßigere Ordnung der Commaffationen und Se­
gregationen, Pferdezucht, Theilnng der Hntweiden, 
des Weinbaues und sogenannten adeligen Com- 
muuionen beigesellen werden. Bei dieser Gelegen­
heit sprechen W ir die Hoffnung aus, daß W ir 
Uns jener Zeit nähern, wo es möglich sein wird, 
die Frage der staatsrechtlichen Integrität des Lan­
des zum Heile und zur Zufriedenheit aller Theile 
zu lösen."

Die „Kroatische Post" knüpft an den Zu­
sammentritt des kroatischen Landtages große Hoff­
nungen, sie constatiert, daß auch iu Kroazien 
Sturmläufe gegen den Dualismus vorbereitet 
werden. Die kroatische Landesvertretnng w ill auch 
die Frage der Integrität des dreieinigen König­
reiches und jene über die Jncorporierung der 
oeeupierteu Provinzen Bosnien und der Herzego­
wina mit Kroazien in Verhandlung nehmen. Die 
„Kroat. Post" bemerkt am Schlüsse ihres Leit­
artikels, daß die Rücksicht auf Budapest jetzt 
nicht mehr so maßgebend sein kann, wie srüher. 
Kroazien w ill sich also anf das hohe Roß setzen. 
Wenn es nur keinen Sturz erleidet!?

Vom Occupationsschauplahe.
Der telegrafische Bericht des FALL. Freiherrn 

v. Jovanovit vom 28. v. M . lautet, wie folgt:
Klobuk, der letzte Hort der Herzegowiner I n ­

surgenten, wurde nach verzweifeltem Widerstande 
infolge fünftägiger heftiger Beschießung heute um 
10 Uhr vormittags von den kaiserlichen Truppen 
besetzt und die Zerstörung und Vernichtung der 
Felsenveste sofort begonnen.

Zwei Kanonen, sehr viel Munition und viele 
Gewehre sind Kriegsbeute.

Der Verlaus war, wie folgt: Die durch Greuel- 
thaten berüchtigte» Korjenicer,, verstärkt durch die 
Trümmer der bei Stolae zersprengten Insurgenten, 
warteten beim Anrücken der Division gegen Tre- 
binje am 18. v. Ai., 1200 Mann stark, im Hinter­
halte bei Jasen, wurden aber entdeckt, mit Geschütz­
feuer vertrieben und zogen sich dann in ihren un­
wegsamen Distrikt zurück, in welchem sie auch die 
Bergfeste Klobuk besetzten.

Beim Anrücken der Division wurde der Jn- 
surgentenherd Grancarevo beschossen, worauf alles

die Flucht ergriff und bis auf die Besatzung von 
Klobuk nach Montenegro eilte.

Letztere hat die Beschießung bis hente mit 
wahrhaft großer Bravour ausgehalten und erst 
heute früh die weiße Fahne gehißt. Die Besatzung 
erlitt große Verluste.

Unsere Verluste beim Regiments Belgier 
Nr. 27 betragen: Oberlieutenant Wagner und 
Lieutenant Weinberger todt, zwei Offiziere leicht 
verwundet, ein Mann todt, vier Mann verwundet.

Haltung der Truppen musterhaft; allseits ge­
hobene Stimmung! Truppenbrigadiere, Truppen­
kommandanten, Generalstab, Ordonnanzoffiziere 
und Intendanz wetteiferten in lobenswerthester 
Pflichterfüllung.

GM. Nagy, den ihm aushilfsweise zugetheil- 
teu Lieutenant Mollinary, Generalstabschef Major 
Slameczka, Generalstabshauptmann Defovic, Ar- 
tilleriemajor Korn, Batteriekommandant Haupt­
mann Czap nenne ich schon jetzt als solche, welche 
sich besonders hervorgethan.

Seit dem Beginne der Expedition und na­
mentlich während des Angriffes auf Klobuk waren 
die Witterungsverhältnisse äußerst ungünstig. Heute 
der erste schöne Tag.

Rumänische Thronrede.

Die rumänischen Kammern wurden am 27sten 
v. M . mit nachstehender Thronrede eröffnet:

„Meine Regierung hat von dem Berliner 
Vertrage offiziell Mittheilung erhalten und ist 
seitens Rußlands aufgefordert worden, sich dem 
Beschlüsse Europa's zu fügen.

„Ich habe Sie meiner Verpflichtung gemäß 
zusammenberufen. Europa hat Rumänien in die 
Reihe der unabhängigen Staaten ausgenommen, 
ihm die Donaumündungen zurückgegeben und das­
selbe bis an das Schwarze Meer ausgedehnt, aber 
von uns verlangt, daß wir die Distrikte jenseits 
des Pruth aufgeben.

„W ir beklagen diese Abtrennung; aber wir 
haben die Pflicht, mit Kaltblütigkeit die schwie­
rigen Verhältnisse, die wir durchmachen, zu prüfen 
und zu erwägen, und einen Entschluß zu fassen, 
welcher die Gegenwart nicht eompromittiert und 
die Zukunft sicherstellt.

„Die Energie der Nationen erweist sich in 
Zeiten der Prüfungen. Bemühen wir uns, die 
Wohlthaten des Friedens zu verbreiten. W ir 
werden auf diese Weise beweisen, daß Rumänien 
Besseres von dem europäischen Areopag verdiente, 
und daß es darauf vertraut, daß eine besser er­
leuchtete Gerechtigkeit Europa's uns morgen das 
gewähren wird, was die Eifersüchteleien und die 
gegenwärtigen Nothwendigkeiten uns heute nahmen.

„Alles, was dieses Land betrifft, trifft mich 
persönlich. Ih r  Beschluß wird der meinige sein. 
Erwägen Sie daher die Verhältnisse mit Sorg­
falt, Ruhe und Klugheit. Ahmen Sie Ihren 
Vorfahren nach, die niemals an dem Vaterlande 
verzweifelten. Wie immer auch der Beschluß Eu­
ropa's sei, lassen Sie uns das Hanpt hoch tragen, 
denn wir haben ein Gut, welches uns die Gegner 
nicht entreißen können: die Sympathie der frem­
den Regierungen uud die Achtung aller Völker."

Lagesneuigkeiteri.
— Ernennungen.  Sectionschef G. M  vfer 

wurde zum Gouverneur der österr.-ungar. Bank, der 
Ministerialrat!) Ritter v. Niebaner zum Regiernngs- 
kommissär und der Ministerialsekretär Dr. Friedrich 
Ritter v. Geiringer-Winterstein zu dessen Stellver­
treter ernannt.

— Vol ksversammlung.  Am 29. v. M. 
verlies die in Pest signalisierte Volksversammlung, 
der bei 10,000 Personen anwohuten, rnhig. Wäh­
rend der Reden hörte man sehr scharfe Ausrufe 
gegen Tisza und Andrassy. Am bedeutendsten sprach 
Abgeordneter Eötvös, welcher forderte, daß Bosnien

unter dem Protectorat der Monarchie unabhängig 
würde nnd daß dort nur so viel investiert werde, 
als Bosnien selbst bezahlen kann. Simonyi, Helfy 
und Csillcig sprachen äußerst heftig. Es liefen Be­
grüßungstelegramme ein von Szentes, Szegedin und 
Debreczin. Die Versammlung nahm folgende Re­
solutionen an: „1.) Die k. k. Truppen sind aus
Bosnien znrückzubernfen; 2.) bei dem Reichstage ist 
um Versetzung des Kabinets in den Anklagestand 
zu petitionieren." T i s z a  sagte im Abgeordneten­
klub: „Das Meeting kann beschließen, was ihm 
beliebt; die Regierung verfolgt im Vertrauen anf 
den Reichstag ihren bisherigen Weg."

— Reichsrath.  Wie die „Montags-Revue" 
meldet, dürfte der Reichsrath am 17. Oktober zn- 
fammentreten und sofort die Einladung zur Vor­
nahme der Wahlen in die Delegation empfange». 
Der letzteren wird eine Vorlage über einen weiteren 
Kredit für die Zwecke der Oeeupation unterbreitet 
werden.

— Z u r Lage des G e t r e i d e - E x p o r t ­
geschäftes. Die Betriebsausweise der am Cerea­
lienexporte betheiligten österreichischen nnd ungari­
schen Bahnen lassen noch immer keinen Aufschwung 
des Getreide-Exportgeschäftes erkennen. Gleichwol 
glauben die betheiligten Kreise, daß schon in nächster 
Zeit eine Wendung zum Besseren sich vollziehen 
werde, und treffen für diesen Fall umfassende Vor­
bereitungen. Darauf dürfte es zurückzuführen sein, 
daß das Pester Lagerhaus der Staatsbahn so voll­
ständig besetzt ist, daß die Verwaltung desselben die 
Einlagerung weiterer Zufuhren refusiert und daß 
auch die Wiener Lagerhäuser viel stärker gefüllt 
sind, als zu irgend einer früheren Zeit. Insbeson­
dere erwartet man, daß sich das Geschäft nach der 
Schweiz beleben würde, sobald die Ermäßigungen 
der Frachtsätze aus den nngarischen Donanstationen 
nach den Einbruchspuukten Lindau, Romanshorn 
und Rorschach znr Einführung gelangen, was dem­
nächst geschehen wird. Am ungünstigsten beeinflußt 
wird das enropäische Geschäft durch deu euormcn 
Getreide-Export ans Amerika, das dieses Jahr ganz 
Europa mit seinen Vorräthen überschwemmt nnd 
dadurch eiue immer größere Baisse der Getreide­
preise auf dem Weltmärkte bewirkt. Rußland leidet 
am meisten unter dieser Eoueurrenz, die noch nie 
so große Dimensionen angenommen hatte nnd mo­
mentan die Einfuhr russischen Getreides nach Eng­
land fast unmöglich macht. Der Getreivehandel liegt 
nnter diesen Zuständen allenthalben danieder, da die 
Händler äußerst vorsichtig zn Werke gehen, weil sie 
befürchten müssen, an ihren Vorräthen Verlnste zu 
erleiden.

Lokal- und Promimal-Angelegenheiten.
— (Sani tä t senquete. )  Vor einigen Tagen 

fand in Gegenwart des Herrn Landespräsidenten, 
des eompetenten Regierungs-Sanitätsreferenten und 
der Vertreter der Stadtgemeinde Laibach eine Sitzung 
der verstärkten Sanitätsenqnete statt. Auf der Ta­
gesordnung standen mehrere, die Beseitigung sani­
tärer Uebelstände im Rayou der Stadt Laibach be­
treffende Fragen. Es ist zu wünschen, daß cs ge­
lingen möge, solche Beschlüsse zur Durchführung zu 
bringen, die rücksichtlich der Gesundheitsverhältnisse 
unserer Stadt wesentlich wohlthätige Resultate im 
Gefolge haben. In  erster Linie wolle das Vieh- 
schlachtnngsgeschäft, welches in den Hofräumen eini­
ger Häuser stattfindet, abgestellt und die Viehschlach­
tung nnr im städtischen Schlachthause unter Jnter- 
veniernng des Viehbeschauers gestattet werden. Die 
Sanitätsenqnete dürfte ihr Auge auch auf eiuen 
ändern Uebelstand richten, dessen Abstellung dringend 
nothwendig erscheint. In  den abgelaufenen letzten 
Wochen wurde» viele kranke nnd verwundete, darun­
ter anch a» der Ruhr erkrankte Soldaten mittelst 
Südbahn nach Laibach und von Laibach weiter be­
fördert. Die Einrichtung der in den Waggons be­
findlichen Aborte soll derart beschaffen sein, daß der 

l Inhalt derselben auf die Schiencnstraße fällt und



die Luft verpestet. Sanitätspolizeiliche Rücksichten 
fordern die sofortige Beseitigung dieses gesundheits­
schädlichen Uebelstandes.

— (De r  Landesschul rath f ü r  K r a i n )  
beschäftigte sich in seiner am 19. v. M. abgehaltenen 
Sitzung mit nachfolgenden Gegenständen: 1.) Er­
stattung eines Gutachtens wegen allfälliger Vermin­
derung des Kostenaufwandes für die zureisenden 
Mitglieder der Landes- und Bezirksschulräte an 
das Unterrichtsministerium; 2.) Feststellung des 
Lehrergehaltes in Terstenik; 3.) Bewilligung einer 
Qninquennalznlage sür einen Gymnasialprofessor; 
4.) Erlaß von Weisungen wegen Abhilfe von Uebel- 
ständen in der Handhabung der Disciplin an einer 
Volksschule; 5.) Erledigung von Gesuchen: um Be­
willigung zur Abhaltung der Reifeprüfung für das 
Volksschullehramt, um Nachsicht von Schnlstrasgeldern, 
um Remunerationen und Geldaushilfen; 6.) Auf­
stellung von Aushilfslehrern.

— (Fleisch t a r i f  f ü r  den M o n a t  Okto­
ber.) Das Kilogramm bester Qualität vou Mast- 
ochsen kostet 54 kr., mittlerer Qualität 46 kr., ge­
ringster Qualität 38 kr.; vou Kühen und Zugochse» 
kosten die drei Sorten Fleisch 48, 40 und 32 kr.

— (Tombola. )  In  der Auslage der Ka- 
ringer'schen Haudluug am Nathausplatze sind die 
Gewinste der am 6. d. M. am Cougreßplatz stattfiiv- 
deuden öffentlichen Tombola zur Ansicht ausgestellt. 
Die Decorationen der Gewinste sind von Eifert sehr 
geschmackvoll ausgeführt, und stellt die erste Tom­
bola de» kaiserlichen Doppeladler vor, auf dessen 
Fittigen, Krone, Wappen re. die 100 Stück Silber- 
gnldeu vertheilt sind; die zweite Tombola bildet 
das Stadtwappen von Laibach, vou 50 Gnlden- 
stücken umgeben.

— (Dem hiesigen Aush i l f ska f seve r -  
eine)  wurden von der k. k. Finauzdirection in 
Krain für das erste Semester 1874 eine Erwerb­
steuer von L I fl. 50 kr. und von der k. k. Steuerlokal- 
kommifsion in Laibach an Einkommensteuer für das 
Jahr 1874 549 fl. 25 kr., für das Jahr 1875 549 fl. 
25 kr. und für das Jahr 1876 504 fl. 86'/z kr, 
vorgeschrieben. Der genannte Verein ergriff gegen 
diese Entscheidungen den Weg der Beschwerde beim 
Verwaltungsgerichtshofe in Wien, welcher zwei 
Erkenntnisse fällte. Bezüglich der Erwerbsteuer wurde 
zu Recht erkannt: Die Beschwerde de? Anshilss- 
kassevereins in Laibach wird als im Gesetze nicht 
begründet abgewiesen. Ein Ersatz der Kosten des 
Verfahrens findet nicht statt. Begründet ist dieses 
Erkenntnis damit, daß nach dem Inhalte der gel­
tenden Statuten der Anshilfskafseverein sich einer 
auf Gewinn berechneten Beschäftigung widmet, der­
artige Beschäftigungen aber nach dein Erwerbstener- 
Patente für Kraiu vom 16. Dezember 1815 der Er- 
werbstener zu unterziehe» sind. Bezüglich der Ein­
kommensteuer wurde erkannt: Die angefochtene Ent­
scheidung der k. k. Finauzdirection iu Krain vom 
30. Jänner 1878 wird wegen mangelhaften Ver­
fahrens anfgehoben uud die Sache an die Verwal­
tungsbehörde zurückgeleitet, um die Mängel zu be­
heben und hierauf eine neue Entscheidung zu schöpfen. 
Begründet wird dieses Erkenntnis damit, daß der 
Verwaltnngsgerichtshof die Beobachtung der gesetz­
lichen Vorschriften bei Bemessung dieser Einkommen­
steuer vermißt hat.

— (Af fentheater . )  Die Unternehmung 
des am Kaiser-Joses-Platze ausgestellten geräumigen 
Affentheaters macht gute Geschäfte, bei beide» am 
Sonntag stattgefimdenen Vorstellungen mögen an 
der Kasse mehr als 400 fl. eingegangen sein. Die 
Affenkünstler leiste» Großartiges, Erstaunenerregeu- 
des, in erster Linie auf den kleinen Pferden und 
ans dem Gebiete der Gymnastik. Die Schatten­
bilder werden gelungen vorgeführt, A lt und Jung 
spendet reichen Applaus.

— ( Au s  den Nachbarprovinzen. )  Am 
29. v. M. fand in B r u n  eck die Enthüllung des 
Grebmer-Denkmals unter zahlreicher Volksbetheili- 
gnng statt. Comitevorstand Vintler übergab das 
Monument an die Stadt Bruneck, der Bürgermeister

erwiderte darauf daukeud uud schloß mit einem Hoch 
auf den Kaiser. Die eigentliche Festrede hielt Pro­
fessor Wildauer, Laudtagsabgeordueter, und Depu­
tationen brachten Kränze.

— (Landschaf t l i ches Theater . )  Das 
Lustspiel hat auf unserer Bühne festen Fuß gefaßt, 
Rasens dreiaetiges Lustspiel „Unter dem Mikroskop" 
erfuhr gestern lebhafte Darstellung und günstige 
Aufnahme. Herr Smaha  war der Held des 
Abends, die Ausführung der Rolle des verliebten, 
korpulenten und ängstlichen Compositeurs „Anton 
Wild" eine gelungene. Fräulein Langhof  excel- 
lierte als „Baronin Clotilde" nnd Herr Direktor 
Ludwi g  als „Hermann v. Bernau"; recht lebhaft 
traten die Fräuleins W i l h e l m i  (Cäcilie) uud 
Me y e r  (Ella) ein. Die Herren Baum (Guido), 
Klatscher (Lieutenant Roden) und Becher 
(v. Glut) bewegten sich hölzern. Dieses Trifolium 
würden wir nm einen gewiegten, feinen Liebhaber- 
rollen-Darsteller preisgeben! Herr» F r i ed ma nn s  
Komik entfaltete sich bei Erledigung der Rolle des 
„Donner" recht wirksam. Das Haus war iu guter 
Stimmung.

Kramer Landtag.

(5. Sitzung.)

Laibach, 28. September.

(Schluß.)

Der Vorsitzende eröffnet die G e n e r a l ­
debat te .

Abg. Dr. Schaf fer  ergreift das Wort. Redner 
will nicht gege» de» Bericht des Finanzausschusses 
sprechen, dem er vollständig ziistinunt, sonder» die 
Ausmerksainkeit des Hauses auf eiue andere, zwar 
mit dem Gegenstände der Verhaudluug nur in 
mittelbarem Zusammenhänge stehende, aber doch 
wichtige Angelegenheit lenke»: auf den Bau der 
Lehrer- und Lehrerinnen-Bildungsanstalt in Laibach. 
Derselbe ist vo» der Staatsverwaltung längst be­
schlossen, auch wurde schon im Jahre 1876 ein 
Gr»»d hiefür »>» 12,000 fl. angekanft, trotzdem 
aber wird der Bau niemals in Angriff genommen. 
Letzterer ist in sanitärer nnd pädagogischer Bezie­
hung dringend nothwendig, da beide Anstalten gegen­
wärtig miethweise in vollkommen ungenügender Weise 
untergebracht sind. Der endliche Beginn des Baues 
wäre für die Stadt Laibach ferner deshalb ein 
großer Vortheil, weil dadurch iu der gegenwärtigen 
gefchäftsarmeu Zeit für zahlreiche hiesige Gewerbs- 
leute ein Verdienst geschaffen würve. Iu  allem hätte 
auch die Unterrichtsverwaltnng als Bauführer allen 
Grund, die Sache schleimig in Angriff zu nehmen. 
Einmal liegt der gekaufte Baugrund nun schon 
jahrelang unverwerthet da, nnd dann ist es derzeit 
infolge der gedrückten Preise möglich, so billig zu 
bauen, wie es künftig kaum wieder der Fall sein 
wird. Das Land Krain hat überdies allen Anspruch, 
daß von der Unterrichtsverwaltnng auch iu diesem 
Laude einmal ein größerer Bau geführt werde; 
iu den übrigen Ländern sind in den letzten Jahren 
für Unterrichtszwecke Millionen verbaut worden, für 
Lehrer- uud Lehrerinnen-Bildungsanstalteu allein 
wnrden bei 200,000 fl. im Jahr und mehr ver­
ausgabt. In  Krain aber ist nichts geschehen. Bei 
diesen Umständen wird cs sehr angemessen sein,
wenn gleich dem Gemeinderathe und der Handels­
kammer auch der Laudtag seine Stimme in der
Sache erhebt, umsomehr, als er verniöge seiner 
engen Beziehungen zum Volksschulwesen am Zu­
standekommen der in Rede stehenden Anstalt sicher- 
lebhaft interessiert ist uud uach Vollendung der­
selben zudem im Lyccalgebäude neue Räumlich­
keiten zur Verfügung des Landesfoudes gelangen 
könnten. Redner stellt schließlich folgenden Resolu­
tionsantrag: „Die k. k. Landesregierung wird drin­
gend ersucht, wegen endlicher Inangriffnahme des 
Baues der Lehrer- und Lehrerinnen-Bildnngsanstalt 
in Laibach die geeigneten Schritte eiuzuleiteu und

insbesondere dahin zu wirken, daß in das Budget 
des Unterrichtsministeriums pro 1879 hiefür ein ent­
sprechender Betrag eingestellt werde."

Abg. K l u n  wünscht, daß für jede dieser Lehr­
anstalten abgesonderte Gebäude aufgeführt werden. 
Abg. Dr. Schaf fer  erwidert, daß das Unterrichts­
ministerium aus Sparsamkeitsrücksichten in den Bau 
zweier Schnlhäuser nicht eingehen dürste, und daß 
ein solches Ersuchen leicht die Sache selbst gefähr­
den könnte.

Der L an desp r ä s i d en t  ergreift das Wort, 
um die Erklärung abzugeben, daß die Ursache der 
Verzögerung des Baues in Laibach in der gedrück­
ten Finanzlage des Reiches liege, daß deshalb auch 
mehrere andere projektierte Schulbauten in anderen 
Provinzen nicht ausgeführt werden konnten, und 
eine Absicht der Regierung — das Land Krain zu 
verkürzen, nicht vorliegt.

Der Landtag genehmigt für das Jahr 1879 
nachstehendes Ausmaß von A c t i v i t ä t s b ez ü gen  
(Lehrergehalte, Dienstalterszulagen, Functionszulagen 
und Quartiergelder) für die Volksschullehrer i» Krain, 
nnd zwar im Steuerbezirke: Adelsberg 6940 fl., 
Jllyrisch-Feistriz 4660 fl., Seiiosetsch 4520 fl., 
Wippach 7350 fl., Gottschee 12,210 sl„ Großlaschiz 
3470 fl., Reifniz 6530 fl., Gurkfelv 6762 fl. 50 kr., 
Landstraß 5776 fl. 67 kr., Nassensnß 4526 fl. 66 kr., 
Ratschach 3430 fl., Bischoflack 5475 fl., Krainburg 
10,600 fl., Neumarktl 2970 fl., Laibach-Umgebung 
l 1,736 fl. 67 kr., Oberlaibach 4720 fl., Littai 
10,058 fl. 33 kr., Sittich 5484 fl. 50 kr., Jdria 
2380 fl., Laas 3000 fl.. Loitsch 5389 fl. 17 kr., 
Krona» 2590 fl., Radmannsdorf 9261 fl. 67 kr., 
Rudolfswerth 8004 fl. 17 kr., Teisenberg 3240 fl., 
Treffen 3770 fl.. Egg 5316 fl. 67 kr, Stein 
6528 fl. 17 kr., Möttling 5410 fl., Tschernembl 
7404 fl., zusammen 179,574 fl. 18 kr., nach Ab­
zug des Juterealares per 3000 fl. mit 176,574 fl. 
18 kr.

Im  Laufe der Spez i a l deba t t e  ergriffen 
mehrere Abgeordnete das Wort. Abg. D o l l h o f f  
beantragt für den dritten uud vierten Lehrer an 
der Knabenschule in Gottschee eine Gehalts­
erhöhung von je 50 fl. Abg. K l n n  wünscht, daß 
die Katecheten an sämmtlichen Volksschulen in Krain 
im gleichen Ausmaße honoriert werden. Abg. P o - 
k lukar  spricht gegen die beantragte Gehaltserhöhung 
i» Gottschee in der Erwägung, daß dann auch an­
dere Gehaltserhöhungsgefnche einlaufe» würden. 
Abg. Dr. v. Schrey beantragt: für Heuer sei in 
die Erhöhung nicht einzugehen und der Landesans- 
schnß zu beauftragen, die Lokalverhältniffe zu prüfen 
und diesen entsprechend pro 1880 das Präliminare 
abzufassen. Der Berichterstatter Abg. Deschmann 
ist auch gegen die von, Abg. Dollhoff beantragte 
Erhöhung und empfiehlt eine Sistemisierung und 
Classificierung des Lehrerpersonales. Das Haus 
nimmt den Antrag Schrey an.

Abg. K l un  beanständet die Errichtung der 
Schule in Großgaber. Abg. Dr. R. v. Vesteneck 
betont die nothwendige Errichtung derselben mit 
Rücksicht auf die Ueberfüllnng der Schule zu St. 
Veit im Sittichcr Bezirke und weist an der Hand 
der Thatsachen in längerer Ausführung nach, daß 
bei Herstellung dieses Baues vollkommen im gesetz­
lichen Wege und im Einvernehmen mit de» Be­
theiligten vorgegangen wurde. Obwol die Betref­
fenden von alledem vollkommen informiert, wurde 
dieser Gegenstand, wie im Vorjahre, auch Heuer 
wieder vorgebracht, nicht um sachlicher Erörterungen, 
sondern um persönlicher Angriffe willen. Der Re­
gierungsvertreter RR Hots che war  constatierte 
ebenfalls die nothwendige Errichtung der Schule in 
Großgaber. Der Berichterstatter Abg. Defchma » n 
beleuchtet bei dem Falle wieder die Angriffsweise 
der Minorität in sehr schlagender Weise. Auf jedes 
vage Gerede hin und mit Außerachtlassung jedes 
Taktgefühles werden Vorwürfe erhoben, und wenn 
man sich nicht herbeiläßt, jede einzelne unerwiesene 
Behauptung zu widerlegen, wird selbe gleich als 
ein Evangelium verkündet. Es handelt sich eben



nur darum, allerlei Verdächtigungen in die Welt zu 
schleudern.

Abg. Graf T h u r n  unterstützt den Antrag des 
Ausschusses wegen Errichtung und Dotation der 
vierklassigen Volksschule in Radmannsdorf.

Abg. N a v r a t i l  beantragt die Aufstellung 
eines fünften Lehrers an der vierklassigen Volks­
schule zu Möttling. Abg. Dr. R. v. Savinfchegg 
bemerkt, die Bestellung dieses Postens sei nicht 
nothwendig, und der Antrag beruhe vielmehr auf 
persönlichen Rücksichten. Weil vielleicht der Ober­
lehrer in Möttling eine dem Vorredner und seiner 
Partei mißliebige Persönlichkeit sei, so liege darin 
noch kein Grund znr Errichtung eines neuen Lehrer- 
Postens. Der in den Acten vorliegende Bericht des 
Ortsschulrathes, dem Abg. Navratil selbst angehört, 
dürfte Anhaltspunkte für eine solche Auffassung 
bieten. In  demselben komme der gewiß sonderbare 
Fall vor, daß eine abfällige Kritik des Oberlehrers 
von einem Unterlehrer unterfertigt sei.

Berichterstatter Deschmann bestätigt aus 
dem Berichte des Ortsschulrathes Möttling diese 
Vorgänge und kritisiert hiebei das Treiben mancher 
Ortsschulräthe, die sich, statt das Wohl der Schule 
und sachliche Erwägungen im Auge zu haben, von 
persönlichen und Parteirücksichten leiten lassen. Ein 
Fall wie der vorliegende, daß der Unterlehrer 
gleichsam als Ankläger des Oberlehrers figuriert, 
spricht doch aller Diseipliu Hohn nnd verdient 
wirklich als Illustration, wie es bei den Ortsschnl- 
räthen hie und da zugeht, markiert zu werden.

Nach Genehmigung des Erfordernisses für die 
Rubrik „Aetivitätsbezüge der Lehrer" referiert Abg. 
Deschmanu über die weiteren Rubriken des Er­
fordernisses (Remunerationen nnd Aushilfen 5300 fl., 
Pensionen für Lehrer 447 fl. und Lehrerswitwen 
752 fl. 50 kr., Gnadengabeu 347 fl. 50 kr., Beiträge 
260 fl., Bauten 6000 fl., verschiedene Auslagen 
100 fl.) und über die Posten der Bedeckung im 
Gesammtbetrage mit 14,329 fl. 2*/z kr.

Die Anträge des Abg. Dr. R. v. Savinschegg 
wegen sofortiger Bestimmung von Subventionen für 
Schulbauten in Radoviza nnd Weiniz werden ab- 
gelehnt.

Das Haus genehmigt schließlich den Reso- 
lutionsantrag Schaf fers und das gefammte Nor- 
mal-Schulfondspräliminare pro 1879. Die uner­
ledigt gebliebenen Tagesordnungspunkte werden in 
der nächsten Sitzung — Dienstag den 1. Oktober 
— behandelt werden.

Witterung.
L a i b a c h ,  1. Oktober.

Morgens wolkenloser Himmel, gegen M ittag zuneh­
mende Bewölkung, heftiger S W . W ärm e: morgens 7 Uhr 
-s- 9'4°, nachmittags 2 Uhr -j- 183°  6 .  <.1877 -s- 14 4»; 
1876-j- 14-2° 6.) Barometer 735 71 win. D as  gestrige 
Tagesmittel der Wärme -s- 13 2°, um 0'4° unter dem 
Normale.

Angekommene Fremde
am  30. September.

Hotel S ta d t  W ie». Jank igar, Priester, Pölland. —  
D r. Biedermann, k. k. Universitätsprof, Graz. — Prejz- 
burger, Schilp, Kfttc., und Schöppel, Eisenbahnbeamter, 
Wien. — Laubenheimer, Mainz. — Gombafch, S ta tio n s-  
anfseher, Istrien . — Hecht, Kfm., Frankfurt. — Graf 
Osmond, Frankreich. — Danieli und Flegger, S t u ­
denten, Trient.

Hotel E lefant.  B aron  Tanfferer, Unterkrain. — Edler 
v. Steiubüchl, Trieft. — jiautfchitfch, Lichtenwald. — 
Jellinek, B rünn. —  Dolinar, Lieut., Wien. — Mosche, 
Kfm.^Wippach. — Schleimer, Commis; B rüder Loy 
und Kreitz, Gottschee. —  Ulee, Gutsbesitzersgattiu, S a u -  
ritich. — Glaser, Realitätenbes., Auen. — Pollak, F a ­
brikant, Nenmarktl.

Hotel E uropa. Sareilly, Reis., Wien. — Familie Ste in- 
lin, Josessthal.

M ohren . Kriger, Anmanu und Morel, Gnrkseld. —  P e r ;  
nnd Kkanland, Koslcrn. — Batik, Schoupah. — Erker, 
Windifchdors. —  Trampusch, Kerndorf.

Gedenktafel
über die am 4. Oktober  1878 stattfindenden 

Licitationen.
1. Feilb., Lekan'sche Real , Gereuth, B G . Loitsch. — 

1. Feilb., UrsiS'sche Real., Uuterscedorf, BG. Loitsch. — 
3. Feilb., Maöek'sche Real., Brod, B G . Loitsch. — 1. Feilb., 
Meze'sche Real., Brod, BG. Loitsch. — 1. Feilb., Oto- 
nikar'fchc Real., Zirkniz, BG. Loitsch. — Reass. 3. Feilb., 
MahorM'fche Real., Rudolfswerth, KG. Rudolfswerth.

Marktbericht
von L. J a c o b i u s  L  S ö h n e ,  Berlin-Hamburg.

H a m b u r g ,  27. September 1873.

I n  letzter Woche zeigte nnfer M arkt im Getreide- 
Effeetivgefchäft im allgemeinen eine recht matte Tendenz. 
D a s  Angebot war fast in allen Sorten  vorherrschend und 
hatte ein Weichen der Preise zur Folge. Besonders büßten 
Weizen und Gerste im Preise ein. I n  Hafer und Roggen 
war das Geschäft schleppend.

W e i z e n :  Ruhig, schlesischer Mrk. 190 bis 200, öster­
reichischer, polnischer Mrk. ISO bis 200, Mecklenburger 
Mrk. 200 bis 205, Nikolajeff Mrk. 170 bis 180.

R o g g e n :  S till,  russischer Mrk. 110 bis 120, preu­
ßischer Mrk. 118 bis 135, Mecklenburger Mrk. 131 bis 152, 
neuer Mecklenburger Mrk. 135 bis 160.

G e r s t e :  F lau , neue österreichische Mrk. 160 bis 170, 
schlesische, ungarische, böhmische und mährische Mrk. 175 
bis 190, feine Mrk. 200 bis 215.

H a f e r :  F lau , russischer Mrk. 120 bis 130, schlesischer 
und böhmischer Mrk. 150 bis 175, Mecklenburger Mrk. 
150 bis 160.

B o h n e n :  Still, neue Mrk. 174.
E r b s e n :  S till, Futtererbfen Mrk. 160 bis 170, Koch­

erbsen Birk. 210 bis 230.
M a i s :  Ruhig, rumänischer Mrk. 120 bis 124 per 

1000 Kilo Netto.
K l e e s a a t : Weiß, ruhig, gering Mrk. 40 bis 50, 

mittel Mrk. 50 bis 60. fein Mrk. 60 bis 75; dto. roth, 
fest, alt Mrk. 42 bis 46, nen Mrk. 51 bis 54 per 50 Kilo 
Brutto  incl. Sack.

T l m o t h e e : Ruhig, Mrk. 19 bis 24 per 50 Kilo 
B rutto  incl. Sack.

M u t t e r k  o r n : Mrk. 60 bis 68 Der 50 Kilo.
K ü m m e l :  Ruhig, Mrk. 21, neuer Mrk. 29 per 

50 Kilo.
K a u t h a r i d e u  (spanische Fliegen): Mrk. 462 bis 

475 pr. 50 Kilo.
S p i r i t n s : Rectis. Kartoffelspiritus pr. 100 Liter 

Mrk. 50 bis 5 5 ;  rectis. Rübenfpiritns L 100 Perz. Mrk. 
47 bis 50.

Theater.
H e u t e  (gerader T ag ):

I c h  v e r b r e u  n e  m e i n e  S c h w i e g e r m u t t e r .  
Schwank in 1 Act von J u l .  Rosen.

H ierau f:
Br ief s te l l er  f ür  Liebende.

Schwank in 1 Anfzuge von A. Pick.
Z um  Schlüsse:

S a l o n  P i t z c l b e r g  e r .
Komische Operette in 1 Act von Jacques Ofsenbach.

Zn Laibach verkehrende LijenbahMge.

Nach W i e  n Abf.

Südbahn.
1 Uhr 7 M
3 „ 52 „ morgens Eilpostzug.

„ 10 „ 35 „ vorm. Eilzug.
„ „ 5 „ 10 „ früh gem. Zug.

T r i e s t 2 „ 58 „ nachts Eilpostzug.
„ 3 „ 17 „ nachm. Postzug.

6 „ 12 „ abends Eilzug.
„ „ 9 „ 50 „ abends gem. Zug.

(Die Eilzüge haben 4 M in., die Perfoncnzüge circa 
10 M inuten und die gemischten Züge circa >/, S tunde  
Aufenthalt.)

Kronprinz - Rndolflmhn.

Abfahrt 4  Uhr — M inuten früh.
„ 12 „ 58 „ mittags.
„ 7 „ 30 „ abends.

Ankunft 2 „ 35 „ morgens.
„ 7 „ 30 „ morgens.
„ 3 „ 12 „ nachmittags.

L M c h c r  Wandkalender
p r o  L 8 7 »

elegant ausgeführt, auf Pappe gespannt, P re is  n u r  20 kr.

J g . v . U k e in m a ijr Feä. K am be rg s
Buchhandlung,

Laibach, Congreßplatz Nr. 2. (426) 3

Danksagung.
Der innigste, beste Dank sei hiemit allen 

jenen kundgegeben, die bei dem Ableben unseres 
geliebten, unvergeßlichenTöchterchens, beziehungs­
weise Enkelin,

Melanie
uns ihre Theilnahme bewiesen und der lieben 
Kleinen das letzte Geleite gegeben haben.

Bcuuo Janeschitz, Richard Janeschitz,
Amalia Janeschitz, Marg. Janeschitz,

a ls  Eltern. a ls  Großeltern.

J E "  H e r r e n  W a s c h e ,  - M W
eigenes E rzeugnis,

solideste Arbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preise 
empfiehlt

6 . H a m a n n , Hauptplatz Nr. 17.
Auch wird Wäsche genau nach M aß  und Wunsch an­

gefertigt und n u r  bestpassende Hemden verabfolgt. (23) 75

V - ,1 ,1  und Papierhandlung,
ü . m i ,  Unter der Trantschc 2. 

Reich sortiertes Lager aller Bureau- und Comptoir-Requi 
fiten, Schreib-, Zeichnen- und Maler-Utensilien, Copier-, 
Notiz- und Geschäftsbücher. Neuestes in Papierconfeetion.

(334) 32

l ü t t e r c M l I v ,

(52

das anerkannt! 
gehaltreichste 
Bitterwasser 

Ofens,
2 in 1000 Theilen) empfohlen von den gefeiert­

sten Aerzten aller Länder (402)10-2

a>8 äa8 w ii-I<8am 8t6  6 iii6 n w a 8 8 6 i',
ist in bester Füllung vorräthig in allen Apotheken  ̂
und den bekannten Mineralwasser-Depots. LnZros- 

Lager bei in L a i b a c h .
A V  N orm al D o s is : >/, W einglas voll. "W>E

Wiener Börse vom 30. September.

P a p ie r r e n te  . . . .  
S i lb e r r e n t e  . . . .
G o l d r e n t e ................
S t a a t s lo s e ,  1839.  .

„ 1854.  .
„ 1 8 6 0 .  .
„ I860(5tel)
„ 1 8 6 4 .  . .

Gruaäentkastungs-
Obligationen.

G a l i z i e n ........................
S i e b e n b ü r g e n  . . . 
T em eser B a n a t  .  . . 
U n g a r n ............................

Hnllere vjfenlkicke 
Ankeken.

D o n a u - R e g u l . - L o s e  . 
Ung. P rä m ie n a n le h e n  
W ien e r  A nlehen  . . .

Hctien v. Zanken.

K red itan s ta l t  s .H .u .G  
E s c o m p te -G e s . ,  n .ö .  
V ? a t io n a lö a n l . . . .

Actien « .T ran sp o r t  
Unterneümungen.

A l s ö l d - L a h n ................
D o n a u  - Dampfschiff  - 
E l isab e th -W estb ah n  . 
F e rd in a n d s -N o r d b .  . 
F r a n z - J o s e p h - B a h n  . 
G a l iz .  Kar l-Ludw igb .  
L e m b e rg -L z e rn o w itz - 
Llovd-Gesellschast .

 ̂ G e ld W a re

61 60 61-90
63 30 63 50
7 2 5 0 72 60

323 — 325 '—
107-— 107 50
1 1 1 7 5 112 25
120 25 120-75
140 50 140 75

82 50 83 —
73 25 73 50
75 — 75 50
77 50 7 8 ' -

104 — 104-50
78 25 78 50
91 — 9 1 2 5

236 50 236 75

8 0 1 - 8 0 2 ' -

120 75 1 2 1 —
472 - 4 7 3 —
162 50 163 —

2035 2040
130 — 131 —
232 50 232 70
128 25 128 5()
558 — 559 -

G eld

1 1 4 — 
1 2 0 -  

260 25 
86  —  

116 70

N u d o l f s - B a h n  . . .
S t a a t s b a h n ................
S ü d b a h n .......................
Ung. N o rd  ostbahn .

Psanäbriese.

Bodenkreditansta lt
i n  G o l d ................
in  österr. W ä h r .  . 

N a t i o n a l b a n k . . . .  
Ungar.  Bodenkred it-

Prioritatr-Gb!ig.

E lisa b e th b a h n ,  l . E m .  
F e rd . -N o rd b .  i. S i l b e r  

r a n z - I o s e p h - B a h n . 
>aliz .K -Ludwigb,l .E .  

O e f t .  N o rd w e s t -B a h n  
S i e b e n b ü r g e r  B a h n  
S t a a t s b a h n ,  1. E m .  
S ü d b a h n  k  3 P e r z .

» ^  5 „ .

Privatkose.

K r e d i t l o s e .................
N u d o l f s s t i f t u n g . . .

Devisen.

London .......................

Oekäsortea.

D u k a t e n ............................ 5 48
20 F r a n c s ......................9 29
100 d.  Reichsm ark  . . 57 40 
S i l b e r ............................ ' 99 85

W a r e

114 50  
121 —  

2 60 '50  
8 ü '5 0  

1 1 7 —

108 —
92 60 
98  —
93 —

9 1 7 5  
105 
8 5 '—  

100 75 
85 — 
66 30 

158 — 
112  —  

94 40

163 75 
15 —

108 50 
93 —  
98 20 
93 50

9 2 '—  
105 —  
85 35 

101 25 
85 25 
66 50  

158-50 
112-50 

94 70

164--
16 '-

16 20

5 50 
9 30 
57 45  

99 95

Telegrafischer Lüirs bericht

am 1. Oktober.

Papier-Rente 6110 . — Silber-Rente 62 80. — Gold- 
Rente 7195 . — 1860er Staats-Anleheu 111 20. — Bank- 
aetien 796. —  Kreditactien 232 30. —  London 116 45. — 
Silber 99 90. — K. k. Münzdukaten 5 50. — 20-Francs- 
Stücke 9 33-/,. — 100 Reichsmark 57 60.

Druck von J g .  v. K l e i n m a y r  t  F e d .  B a m b e r g . Verleger: L ttom ar B a m b e r g . F ü r  die Redaction verantwortlich: F ranz  M ü l l e r .


